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SICHERHEITSGESETZE

Gefährdete Freiheit
Zu den Artikeln „Fingerabdrücke
bald in Reisepässen“ vom 9. Juni
auf der Titelseite und „Mängel in
München. Flughafen: EU-Inspek-
teure schmuggeln Waffen und
Sprengsätze durch Kontrollen“
vom 26. Mai auf der Titelseite:

Ich wurde in ein armes, zer-
störtes, aber befreites und später
auch aus eigener Kraft freies
Deutschland hineingeboren; so
wie meine Kinder, die auch in ei-
nem offenen, menschenfreundli-
chen, liberalen Land aufwachsen
durften. Nun wird unsere zu-
nächst für selbstverständlich ge-
haltene, jetzt jedoch sehr wertvoll
erscheinende Freiheit stark einge-
schränkt – durch den weltweit
operierenden Terrorismus, krimi-
nelle Banden und die staatlichen
Maßnahmen dagegen. Bei diesen
Maßnahmen sollte man hinterfra-
gen, ob sie wirklich sinnvoll sind,
wie man uns glauben machen
will, oder ob sie nicht auch das
zerstören, was sie zu schützen
vorgeben: unsere Freiheit.

Ist es wirklich notwendig,

dass jeder von uns seine Finger-
abdrücke „staatlich angeordnet“
im Pass hinterlegen muss, so wie
wir das bisher nur von Verbre-
chern kannten? Sind wir ein Volk
potenzieller Verbrecher? Die wirk-
lichen werden diese Maßnahme
austricksen können.

Laut Bericht schafften es In-
spekteure, Waffen in den Münch-
ner Flughafen zu schmuggeln.
Unsereinem werden bei Flugrei-
sen Kosmetika einbehalten, so-
bald sie das Packungsvolumen
von 100 Milliliter überschreiten.

Die Liste der Absurditäten lie-
ße sich verlängern. Mir erscheint
dabei oft der Nutzen für die Terro-
rismus- und Verbrechensbekämp-
fung ungleich geringer als der die
Bevölkerung drangsalierende Ak-
tivismus mit dem Ziel der größt-
möglichen Kontrolle. Wo bleibt da
unsere Würde und unser Stolz auf
unseren Anstand und unsere Ver-
antwortlichkeit?

Gisela Neubert
Am Mörsbach 48

64409 Messel

BRAND IN DER HEINRICHSTRASSE

Bewohner verunsichert
Zum Artikel „Starkregen hält Feu-
erwehr in Atem. Einsätze: Am
Samstagabend müssen Hilfskräfte
rund 55 Mal ausrücken – Morgens
fünf Leichtverletzte bei Woh-
nungsbrand“ vom 11. Juni im Lo-
kalteil Darmstadt: 

Die Bewohner des Hauses in
der Heinrichstraße, in dem der
Wohnungsbrand war, wurden bis
heute nicht über die Brandursa-
che unterrichtet. Keine Versiche-
rung und/oder der Bauverein in-
formierten über eventuelle Scha-
denersatzansprüche. Gerüchte
über Brandstiftung und Brandbe-
schleuniger machten die Runde
im Woogsviertel. Deshalb sind

auch alle Mitbewohner verunsi-
chert und enttäuscht wegen der
mangelhaften Aufklärung seitens
der zuständigen Stellen. Es muss
doch auch im Sinne aller Beteilig-
ten sein, für Aufklärung und vor
allen Dingen für beruhigtes Woh-
nen zu sorgen.

Jürgen Bieger
Heinrichstraße 171
64287 Darmstadt

Die Redaktion behält sich
das Recht vor, Leserbriefe
sinnwahrend zu kürzen.

Mit blauer Farbe ist derzeit wieder der Verlauf des Darmbachs nach
seiner geplanten Offenlegung im Herrngarten nachgezeichnet. Die Stadt hat
zudem neue Info-Tafeln aufgestellt. ARCHIVFOTO: ROMAN GRÖSSER

DARMBACH

Es wird nichts eingespart
Zum Artikel „‚Blaues Band‘ statt
fließendem Wasser. Darmbach:
Info-Tafeln und Farbe zeigen of-
fengelegten Verlauf im Herrngar-
ten – Umsetzung bis 2011 geplant,
aber Frage der Finanzierung“ vom
15. Juni im Lokalteil Darmstadt:

Ist es nur Volkspropaganda
oder schon Volksverdummung?
Diese Frage stellt sich mir, wenn
die Vertreter der Stadtregierung
davon sprechen, durch die Darm-
bachoffenlegung künftig 2,7 Mil-
lionen Euro jährlich im Haushalt
einzusparen.

Die Wahrheit ist: Die Stadt
spart das Geld nicht ein. Sie ver-
ringert nur ihre Ausgaben im
Steuerhaushalt und erhöht die
Einnahmen im Gebührenhaushalt
in gleichem Umfang. Und das
nicht nur bis zur Amortisations-
grenze von „wenigen Jahren“,
sondern für die Zukunft.

Die Stadt sagt, es kostet die

Bürger rechnerisch nur etwa zehn
Euro im Jahr mehr. Was sie nicht
sagt ist, dass sich in den wasserin-
tensiven Betrieben der Stadt, wie
Reinigungen und Frisörbetrieben,
aber auch bei allen sonstigen per-
sonalintensiven Betrieben und
Verwaltungen die Kosten für den
Wasserverbrauch zum Teil dras-
tisch erhöhen. Und damit steigen
auch die Arbeitsplatzkosten, was
nicht dazu dient, neue Arbeits-
plätze zu schaffen oder neue Fir-
men nach Darmstadt zu locken.

Es ist sicher sinnvoll, Bach-
wasser nicht durch die Kanalisati-
on zu leiten. Wenn dies aber
schon seit 1786 geschieht und die-
se Wassermengen beim Bau des
jetzigen Klärwerks 1989 einbezo-
gen wurden, so stellt sich hier die
Frage, warum die „Mehrkosten“
für die Bürger durch die Offenle-
gung des Darmbachs nicht durch
Einsparungen im Klärwerk aufge-

fangen werden. Möglichkeiten da-
zu gibt es genug. Allein dadurch,
dass einzelne, nicht zwingend be-
nötigte Anlagenteile „stillgelegt
und abgeschrieben“ werden oder
das nur schwach ausgelastete
Klärwerk in Eberstadt technisch
zu einem einfachen Pumpwerk
reduziert wird. Denn das 1989 für
eine Kapazität von 25 Millionen
Kubikmeter Abwasser gebaute
Klärwerk reinigt seit Jahren nur
etwa die Hälfte davon. Jeder wirt-
schaftlich handelnde Unterneh-
mer reduziert bei einem derarti-
gen Umsatzrückgang seine Anla-
gen und Kosten. Nur die Stadt als
Eigentümerin des Klärwerks
denkt darüber nicht nach oder
veranlasst etwas. Es ist ja auch
viel einfacher, die erhöhten Kos-
ten auf die Bürger abzuwälzen.

Hans-Ulrich Naundorff
Daniel-Greiner-Straße 5

64297 Darmstadt
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LOKALREDAKTION DARMSTADT
Anschrift: Holzhofallee 25 – 31, 64295 Darmstadt, Telefon 06151 387-283 
Telefax: 06151 387-400, E-Mail: Lokalredaktion@darmstaedter-echo.de

Klaus Staat (KS) 387-282
Uwe Niemeier (uni) 387-343
Daniel Baczyk (db) 387-399
Birgit Femppel (bif) 387-413
Paul-Hermann Gruner (paul) 387-273
Bert Hensel (bert) 387-501

Klaus Honold (ono) 387-310
Wolfgang Horn (wh) 387-299
Petra Neumann-Prystaj (pep) 387-270
Berit Paflik (bp) 387-789
Annette Wannemacher (net) 387-490

NOTDIENSTENOTDIENSTE

Feuerwehr-Notruf (und Notfax) t 112
Polizei-Notruf t 110
Notarztwagen t 112
Krankentransport t 19222
Giftnotrufzentrale t 06131/232466
Pflegenotruf (19 bis 7 Uhr) t 895511

Apotheken Mittwoch bis Donnerstag, 8.30 Uhr: 
Moosberg-Apotheke, Moosbergstraße 95, t 6 43 03.
Apotheke am See, Grundstraße 2, t 7 62 08.
Eberstadt (14.30 bis 18.30 Uhr):
Burg-Apotheke, Seeheimer Straße 8, t 5 5 4 72.
Arheilgen (14.30 bis 18 Uhr):
Apotheke am Thomas-Mann-Platz, Thomas-Mann-Platz 3, t 37 34 53.

ASB-Medikamentenholdienst (gebührenpflichtig), t 5050.
Bereitschaftsdienst der Ärzte: 
Darmstadt – Innenstadt mit Kranichstein, Eberstadt und Arheilgen:

Bereitschaftsdienstzentrale, Bismarckstraße 59,  t 89 66 69. Mittwoch
14 Uhr bis Donnerstag 7 Uhr (Gespräche werden aufgezeichnet.)

Bereitschaftsdienst der Zahnärzte, Mittwoch 16 bis 18 Uhr: Maren Bert-
hold, Bad Nauheimer Straße 7, t 7 98 83. 

Frauenhaus:  t 376814.
Frauennotruf für vergewaltigte Frauen (Pro Familia), t 4 55 11.
Kinderschutzbund:  t 2 10 66 und t 2 10 67.
Suizidgefährdete Kinder und Jugendliche t 0800-6688100 (8 bis 17 Uhr)
Diakoniestation, Zentrale für ambulante Pflegedienste: Kiesstraße 18,

t 159500.
Darmstädter Pflege- und Sozialdienst, Sozialstation, t 17 74 60.
Telefon-Seelsorge: t 0800 1110111 und t 0800 1110222.

SELBSTHILFEGRUPPENSELBSTHILFEGRUPPEN

Telefonische Auskunft: 
Paritätischer Wohlfahrtsverband: Montag und Mittwoch von 9.30 bis 12

Uhr, Donnerstag, 15 bis 18 Uhr, t 89 50 05. 
Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft: Montag bis Donnerstag, 10 bis 14

Uhr, t 66 16 54.
Internet: www.paritaet-hessen.org/hessen/sh-da.nsf

BAUSTELLENBAUSTELLEN

Erbacher Straße: Bauarbeiten an der
Sicherungsanlage des Bahnüber-
gangs. bis 20. Juli.

Hochstraße: Vollsperrung im Ab-
schnitt zwischen Heinrichstraße
und Kiesstraße wegen Neubaus.
Dauer: bis Ende August. 

Kranichsteiner Straße: Erneuerung
der Wasserleitung zwischen Ko-
pernikusplatz und Rhönring. Dau-
er: bis Ende Juli. e

PERSONALIENPERSONALIEN

Luise Schnabel wird am heutigen
Mittwoch 100 Jahre alt. Die Jubi-
larin ist in Darmstadt geboren, wo
sie in einer großen Familie mit
sechs Geschwistern aufwuchs.
Nach der Schule absolvierte Luise
Schnabel eine kaufmännische
Lehre. Das Datum ihrer Hochzeit,
am 23. August 1945, ist der alten
Dame im Gedächtnis geblieben.
Luise Schnabels aus Nürnberg
stammender Ehemann war als
Handelsvertreter für Silberwaren
tätig. Das Paar hat viele Urlaubs-
reisen unternommen und ist ger-
ne ins Theater gegangen. Ein
Schicksalsschlag traf die Jubilarin
vor sechs Jahren mit dem Tod ih-
res einzigen Sohnes. sil

KURZ GEMELDETKURZ GEMELDET

Baumaschinen gestohlen
Einbrecher haben in der Nacht
zum Dienstag auf einem Baustel-
lengelände an der Ecke Grafen-/
Bleichstraße unter anderem Bohr-
maschinen, Bohrhämmer und ein
Schweißgerät gestohlen. Die Ge-
räte haben nach Angaben der Po-
lizei einen Wert von rund 15 000
Euro. Die Täter müssen eine
Schubkarre dabei gehabt haben,
mit der sie ihre Beute zu einem
Fahrzeug in der Bleichstraße
brachten. Zeugen sollen sich un-
ter Tel. 06151 969-0 melden. bif

WER? WANN? WAS?WER? WANN? WAS? Notiert von Bert Hensel, Telefon 06151 387-501, Fax 387-400Notiert von Bert Hensel, Telefon 06151 387-501, Fax 387-400

Brutstation Balkon: Amsel mit Anschrift
Ellen (38) und Jens (39) Oeggl
erwarten bald vierfachen Nach-
wuchs. Dazu muss die Darmstäd-
terin aber weder in eine Entbin-
dungsstation; noch ihr Mann sich
schon jetzt darüber sorgen, wie er
in diesen teuren Zeiten künftig
vier Schnäbel durchfüttern kann.

Grund: Das Ehepaar ist in der
Heinrichstraße 149 nur stiller
Gastgeber für eine Amsel-Mama,
die sich bei Oeggls auf dem Bal-
kon im 1. Stock eingenistet hat. In
froher Erwartung eines Zwit-
scher-Quartetts, wie sich aus der
Anzahl der Eier ablesen lässt. 

Es war vor etwa zwei bis drei
Wochen, memoriert Ellen Oeggl,
dass sie des Nestes erstmals er-
staunt gewahr wurde: „Ich konnte
es zunächst nicht zuordnen.“
Doch dann sah sie durchs Fenster,
wie eine emsige Amsel rund um
die Brutstätte erhöhte Betrieb-
samkeit entfaltete: „Seitdem ist
der Balkon für uns tabu.“ Oeggls
wollen Abstand halten, damit die
werdende Mama sich nicht er-
schreckt. Und auch nach dem
Schlüpfakt sich nicht neugierig
über den Nachwuchs beugen.

Aus Furcht, dass die Amsel die ei-
genen Kinder verstoßen könnte,
wenn sie menschlichen Geruch
annähmen.

Dafür wird’s sicher eine Gau-
di, durch die Gardinen in einiger
Zeit die ersten Flugunterrichts-
stunden zu beobachten. Zunächst
werden die Kleinen von ihrer Er-
zeugerin aber mit Regenwür-
mern, Kleintieren und auch Bee-
ren gepäppelt werden.

Außerdem mögen die gefie-
derten Gäste das Haus mit munte-
ren Klängen umschmeicheln. Vo-
gelkundliche Kreise loben die
Amsel als „einen der ersten und
letzten Sänger des Tages mit flö-
tendem, sehr abwechslungsrei-
chen Ton“. Der einstige Waldvogel
hat sich längst über einen Garten-
vogel zu einem Tier entwickelt,
dass auch in Städten gern nach
geschützten Plätzen sucht. Das
Balkon-Regal der Oeggls, wind-
und regengeschützt, fernab von
Katzen mag da eine typische Wahl
gewesen sein. Vielleicht bringt
das Paar ja demnächst einen Toast
auf das junge Glück aus: mit ei-
nem Glas Amselfelder Rotwein.

Neben einem Blumentopf will die Amsel-Mama brütend zu Potte
kommen. Papa Amsel (nicht im Bild) macht gelegentliche Anstandsbesuche.

Nur nicht zu nahe ran: Gastgeber Jens Oeggl (39) will die Brut-Idylle in
seinem Balkon-Regal nicht stören. Stilles Staunen mit Sicherheitsabstand.

Eiapopeia, was liegt da im Nest? Amsel-Nachwuchs für ein Vierling-Fest.
Adresse: Heinrichstraße 149, Darmstadt, 1. Stock. FOTOS: ROMAN GRÖSSER


